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Wen Seyerlicher Begehung
des zweyten Evangeliſchen UBI.ÆI

Sum Denck-Kahl
Der den 25. Jun. 1530.

wUbergebenen

AUGs?PURöGlſhen
CONFLSSIONhielt

Jn der hieſigen hohen-Stiffts-Gchule
den 26. Jun. a.c. Vormittags um 10. Uhr

Eine ORATIONEM SÆCIILAREM
Von den Gottlichen durch ſolches CONFESSIONS. Werck

uns bewieſenen Wohlthaten
ANachmittags aber um 2. Uhr durch Vll. SCHOLARen

Einen ACTIIM ORATORIUM
 Und irwitirte nebſt Mittheilung einiger zufeiligen Betrachtungen

Uber
l. Die Gottlichkeit des  LORMATIONS. Wercks

Wie auch
U. Den Seegen dieſer Augſpurgiſchen und einiger andern

ReligionsComerentzen
Zu Anhorung ſolcher Schul.Ubungen,

Die Hoch-Wurdigen und Hoch-Wohlgebohrnen
e ATKRONEN hieſigess TEPHANEI

Nebſt allen Gonnern und Freunden deſſelben
unterthanig gehorſamſt und dienſtlich

M. GEORG. CHRRISTIAN Bohnſtedt. R.
aiberſtadt gedruckt bey der Wittwe Bergmannin Konigi. Preuß.

privileg. RegierungsBuchdruck.
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Fuhalt.
J. Gottlichkeit des Reformations-ercks.

Beweiß (n weil es ohne vorbedachte und gemeinſchafftlich
abgeſaßte Menſchliche Anſchlage und Anſtalten bloß
durch GOttes Naht gegrundet und ausgebreitet wor
den; ſowohl auf ſeiten Lutheri und ſeiner Gehulffen p.1-3.

als der Furſten p. a. ſeq. (2) Eine Verknupffung lauter
wunderbahrer Falle zeiaet auch den Finger EOttes.

der Feinde Ungeſtum ver Pabſtl. Bann p. 6,7. das Wor
mſiſche Edict p.g. wider Lutherum haben einen gantz wi

drigen Ausgang. Eben ſolche Verhananiß-volle Begeben
veiten zeiaet der Auaſpurgif e ReichsTag. p. yn. (Z der
Werck-Zeuge Gottlichreit iſt deutlich zu erkennen.

(a) An den Furſten pag.i2, ſeq.
(b) An den Iheologis pag. ia. ſeo.

(q Es ſind lauter Gottliche Mittel gebraucht worden,
ca) von den Theologis p. i5. ſeu. (b) von den Furſten p. 17.

die Sache ſelbſt war pur Gottlich p. 18. ſeq.

II. Reflexiones uber einiae merckwurdige und geſeg
nete Religions-Conferentzen.

Auf dem ReichsTage zu Augſpurg. p. i. ſeq. Das
Collo-
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Coſſoquium zu Duſſeldorff, zwiſchen Frid. Uyconio und
einem Franciſcaner. p. 21- 25. (5 Die biſputation zur He
meiſchenbura, zwiſchen einem Jeſuiten und Calixto p. 26.
Die Oratoriſchen Schul-Ubungen werden beſchrieben p 28

dajß der geſegnete Anfang Fortgang und Ausgang des Ke-v

Elornntzons Wercks tin eruaunendes Wunder ſey iſt eine
von Feinden und Freunden ſo zugeſtandene Sache, daß

niemand daran zweiffeln wird, als deſſen Hertz mit Un
wiſſenheit und Boßheit verſtricket iſt, oder der ſeinem Ge
muth wider alles Licht er Qra

ut heit ole grohte Gewalt anthut. Daß aber auch ferner ſowohl das Keformations—
ais Augipůrgiſche ConlesſionsGeſchaffte deutlicde Merck
male teiner Gottlichkeit zeiget iſt emem jeden, der ſich
beinuhet die Hiſtorien ſelbiger Zeiten mit Aufrichtigkeit zu
forſchen, offenbahr Viel tauc a

viti tauſend Federn werden beyFeyerlicher Begehuna dieſeg Feſtes ſolche Warheit beweiſen/
und der groſſe 2rinTag zu Auuſpurg dffnee in Feld
worin die jetzt nenten Dachkoinaien, ju ſtinen rieden
io iet Europa erquicget, und vergnugter Ruhe fteyvon
ſolcher Sorge, Angn und Schmertzen als jene ihenren
Bekenner haben ausſtehen nrüſſen  allerley ſlme Be
trachtungen. oer eine dieſe der andert jene, anfiellen
tonnen. Da.ich dann zu der groſſen Menge Schrifften
ſo uber dieſe herrliche Mate s Lirie an ſcht kommen undodtr noch koinnien werden auch ein paar Blatter wern:
ſo habe meine Gedancken gerichtet auf zwey, in voranur—J
nttr öunopſi, annezeigte Puncte netmlich Die Wã
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des. mations mithin auch des on-feslians· Wercks unſer Vorfahren. J
Il. Auf den Seevn Und ſo aar wunderns/wurdigen limſtande wit der nugwurgiſhen, alſo auch einiger andern—4

Reli gions. Conferentzen ſelbiger und folgender
J Zeiten.



Ed (i) G
iwe As nun das Erſte betrifft. ſo erhellet die Gottlichkeit

J Sache angefangen gegründet ohnedes Reformations- Wercks zuforderſt darauß dafi

menſchliche Anſchlage uñ ohne daruber heimlich oder offentlich gefuhr

te Abſichten und Veranſtaltunaen. Weder Lutherus nebſt ſeinen
Mitgehulffen noch die Churfurſten von Sachſen hatten ſich vorgeſetzt
oder miteinander beredet dergleichen Werck zu unternehmen. Lu—
therus wurde mit. Haaren von ſeinen Feinden dazu gezogen daß er
die Pabſtlichen Mißbrauche ſcharff angreiffen, und endlich gar die
Pabſtliche Hoheit und geiſtliche Gewalt in Zweifel ziehen muſte.
Er erbot ſich in den allerde- und wehmuthigſten Terminis gegen
den Pabſt von den erregten Ablaß-Strritigkeiten zu ſchweigen,
wenn nur ſeinen Feinden ein gleiches Stillſchweigen aufferleget
wurde. Die Angſt hatte ihn dazu gebracht, die er im BeichtOtuhl
ausſtehen muſſen, und des Ketzer- Meiſters (wie er ſich nennete)
Tedzels groſſe Unverſchamtheit und Unfug gegen unſern noch mit
leiſen Tritten einhergenenden Lurherum, daß er eine bnentliche
Diſputation wider den Ablaß anſchlagen muſte. Die AblaßKra
merey nebſt hundert anderen groben Mißbrauchen hatte uberall die
Waſſe beſetzt daß die Predigten von Buſſe und Glauben von dem
Schatz eines bey GOtt Gnade ſuchenden Leydtragenden Gewiſ
ſens nemlich der Verſohnung und Gerechtigkeit Chriſti und an
dern GrundLehren nicht durchdringen konte, ſondern von dem fre
chen rohen Hauffen gar unter die Fuſſe getreten wurde. Kamen

Hurer Ehebrecher Diebe und Morder zu Luthero in den Beicht
Gtuhl und bekannten ſolche ihre grobe Miſſethaten, und Luthe-
rus rugete ihnen das Gewiſſen, toderte Zeichen wahrer Bußfer
tigkeit, legte ihnen Kirchen-Buſſe oder einige (damahls gebrauch
liche) Poœnitentzen aur ſo weigerten ſie auf das frecheſte ſolche zu
ubernehmen, und ſchutzten ſich dawider mit den vorgezeigten Ablaß

A Brief
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ivic grohe Ungit hat meinHertz im erſten und andernJahr ausgeſtanden? Mei

lung J war nicht verollot  ν
ne Demuth, ich durnte fait aaen, meine Verzweif

νν D duiputitte nicht den Ablaßaüs dem Wege zu raumen, ſondern wolte nur lernen,
was er ſeh. Alles was er demnach that das thater aus Noth und
dringender Liebe gegen ſeine kleine Gemeine ſolche gegen ſolche Greuel
und Aergerniſſe zuverwahren, und ſtch ſelbſt beſſer zu belehren. Hatte
man ihn nun in dieſer ſeiner kleinen und elenden C) A ſt

a ugu inernKir—che worin er damahls predigte ungemartert ſein Ampt verrichten laſ

Von den Umſtanden dieſes kleinen Kurchleins erzehlet S x

Rin ec endorff.Luth. L. J. p. 17. (i) aus den Mstis Myconii merckwur
dige Umſtande. Sie war (ſind Myc ni W

o i orte) nur zo. Fußlang und 20. breit (faſſte alſo weniger Menſchen als jetzo
die ſchlechteſte Dorff Kirche) ſie woite einfallen und war
allenthalben mit Otahllen unterſtutzet: Die nur z. Fuß von
der Erden hohe Cantzel war aus alten heßlichen Brettern
zuſammen genattelt. Das gantze durchlocherte und bau
fallige Gebaude war nicht unaleich dem Bethlehmitiſchen
Stall worin Chriſtus gebohren ſo wie ihn die Mahler



ſen, und ſeinem waufflein PfarrKindern nur die allergrobeſtrn
Aergerniſſen des Ablanes aus dem Wege geraumet, ſo wurde et
vielleicht den Pabſt in ſeiner prachtigen PetersKirche wenigſtens
vor dieſesmahl, wohl unangegriffen gelänen haben.

Aber ſeine Feinde reiijten ihn, die Mißbrauche vor welche ſie mit
ſolchem Poltern und Ungeſtum ſtritten, als wenn der Himmel darauff
gegrundet ware, tieffer einzuſehen und bie Sachen genauer zu unterſuj
chen und lockten ihm alſo eine vorher nicht erkannte Warhuit nach der
andern aus Mund und Feder herauß. Als nun ſolche abgebrungene
Zeugniſſe der Warheit durch den Druckin wenig Monathen durch
gantz Europa herum flogen und viel Millionen Menſchen dadurch
gewonnen waren wurden in 2. biß z. Jahren gantze Reiche und Lan

der, ſonderlich in Norden Lutheriſch, ehe Luthero in den Sinn
gekommen eine dergleichen Reformation zu unternehmen. Als
nachhero das Werck des HErrn immer geſtgneter durch ſeine Hand
fortgieng, und viel. tauſend Gemeinen Arhelter in den Weinbera
des HErrn von ihm. verlangten machie ex weber ſich ſelbſt noch
andern zur Vorſchrifft elnigen Enfmurh/ hlan und Etat, woraun
der auferliche Status Etecleſiæ ſolte einaerichtet werden. Weber
vor noch nach der Ubergebung der Augſpurgiſchen Confeſſion hat
er darauff gedacht. Er vermahnete, den innern GlaubeusBau

Ar  e nur
abzumahlen pflegen. Und cſehtt Myconius hinzu) aus die
ſem ſchlechten Rirchlein muſte das Evangelium zuerſt ge
vredigetr werden. Keint unter ſo vicl i0oo. prachtigen
Domund Pfarri Rirchen hatte ſich GOtt dazu erwenlet c.

Wiie nachmahls Lutherus weren des groſſen Zulaurts des
Volcks in der Schloß Kirchen muſſen predigen. ii!. Von
der Stadt Wictrtenverg wie dieielbe aus lauter elenden Hutt

lein beſtehend wegen der gronen Menge ankommender Stu

muſſen erzehlet Autor eit. daſelbft mit mehretn.
aemen weitlavfftig und ſchon habe auferebauer werden
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Gi Etnur getroſt auffzufuhren in Abſchaffung aber der (b) auſſerlichen

aberglaubiſchen Gebrauche allaemach und mit Gedult zu verfahren.
j Noch weniger haben die Chur Furſten von Sachſen derglei

chen Intention gehabt noch mit Luthero Reformations-Anſchlage concertiret. Der Churgurſt Friederich der Weiſe und ſein
ſ Rachfolger Johannes Conſtans trugen viele Jahre nichts directe

J und active bey zu Forderung des Reformations- Werckes ſon
i

dern ſie verhielten ſich pafſive, nach den Regeln der äuſerſten Mo.

J deration. Jhre mit groſſer Auffrichtigkeit und Klugheit begkite
vl ten Schritte daben waren folaende. Erſtlich nach dem ſie von
J den Pabſtlichen Mißbrauchen theils ſelbſt uberzeuget, theils aus des
h

14 itellung derſelben und Reformation nothig ſey, ſo vergoönnten ſfie
Pabuts Hadriani Bekanntniß (c) beſtarcket worden daß eine Ab

Luthero und ſeinen Gehulffen davon ihrt Meynung offentlich mit
gt Mund und Feder vorzubringen, und daruber zu liſputiren. Zwey

n
ill rens hielten fie efliche Jahr mit ihrem Juclicio und dffentlichen

Beyfall an ſich. Drietens um der Sachen Beſchaffenheit deſto
deutlicher zu Tage zu legen bequemten ſie ſich Lutherum zu Aug—

J ſpurg und Worms zum Verhor zu ſtellen. Vierdtens als ihnen

nñ die te t ννtW) Siche dabon einen vortrefflichen locum dey dem Seckend. H. L.

L. l. p. 214. (b) init. præced.
ce) Denn dieſer geſtunde in eintr ſeinen Legaten auf den ReichsTag

nach Nurenberg a iyr2. mit gtgebenen Inſtruction. (1) Vaß der
Romiſche oder Pubſtl. Hof uno inſonderheit das Haupt ſelbſt von
langen Zeiten ver abſcheulich verderbt ſep. (2) Dan eben von dim
Hen. Stuhl und deſſen Verderben allt ubrige Glieder mit angeſte
cret worden ja daß von dem Romiſchen Hoft alles Ungluhek in der
Kirche ſich herſtamme. (3) Daß eine Reformation der Kirche von
dem Haupt an bin auf alle enlieder hochſt nothig ſey. (a) Daß
ſeine Pflicht und Gewiſſin ſchlichterdings erfordere wlche Refor.

mation herjzuſtellen und vadurch aller Welt Verlangen zu vergnu
dwen. (5) Verſpiicht er mit allen Kremten ſieh zu bearbeiten daß

ſolches geſchehe. Seck. H. L.l. ä. 143. Luili. Tom Alt. ll. fol, 237.



Gi (5) Odſ
die Lehren Lutheri hochſt wahrſcheinlich, oder wenigftens nicht dert

geſtalt widerleglich zu ſeyn ſchienen, daß ein Chriſtlich Gewiſſen
dabey ſeine Beruhigung finden konne ſo wolten ſie nicht ſo ſchlecht
hin icharffe Executores und gleichſam RachRichter ſeyn der
Pabſtlichen und Kayſerlichen wider ihn ergangenen Decreten,
welche auf Gewalt und ScheiterHauffen kauteten. Als darauff
Anno ig5ig. der ChurFurſt von Sachſen ReichsStadthalter war,
genoß zwar Lutherus einige mehrere Ruhe, unter eines ſo groſſen
und zur Kanyſerlichen Crone deſignirten Furſten Autoritat und
Schutz-Flugeln aber es geſchahe doch alle Protection nur unter
der Hand und durch lauter hochſt-glimpfliche Mittel.

Mit gleicher Vorſichtigkeit und pasſiven conniventz tolerirte
derſelbe Lutherum auf der Univerlſitat, nachdem dieſer aus Wart
burg ſeinen Arreſt ohne Churfurſtl. Conſens verlaſſen, und ſich
nach Wittenberg gewaget hatte. Der Chur-FJurſt ließ Luthero
vlches ernſtlich verweiſen und als dieſer unvermuthet ein hartes

AntwortsSchretben an den ChurFurſten geſandt, und darinn
ſo gar declarirtt hatte, wie er ſich des Chur-Furſtl. Schutzes gantz
und aar begebe ſo inuſte Luthenus auf Chur Furftt. Befeht ſol
chen Brieff anderſt abgeſchrieben und was einige narte Expres-
ſiones betrint geändert nach Hofe zuruck ſchicken, damit der
ChurJurſt lchen allenfalß dem Kayſer vorkegen und fich damit
legitimiren konne, er habe ſich bey der gantzen Sache Lutheri
bloß leydentlich verhalten weil er ſeinem Gewiſſen nicht gemaß
zu ſeyn aefunden an einem nicht ſattfam gehörten oder doch nicht
uberwieſtnen Menſchen die Execution mit dem Schwerd zu voll
ziehen. So genoß auch Lutherus von Hofe keinen ndhtigen Vor
ſchub an ReiſeKoſten Wagen und Vferden, oder auch anderen
noch geringeren Erquicklichketten. Er muſte nach Hendelberg
Augſpurg und Worms zu Fune gehen; Kummerlich erhielt er
als er von Worms wieder zuruck muſte, ein Pferd, und zwar ohne
Sattel auf welchemer in einem Tage g. Meilen reiten mußen, biß
er wegen groſſer Leibes Echwachheit mit diclas von Amnſtorffin eint

A3 Kutſche
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Ferner genoß auch Luthierus in den erſten Jahren nicht ein
mahl die geringſte Converſation mit den Chur curſten von SachS

ſen. Er hatte ſein lebe Tage den ChurFurſten Friedrich (der doch
irn Gortron ſon 2407.. D

 vÊ dee argjſrneyh vor arjetanum geſtellet wurde hatte man ſollen gedencken er wurde ſich
an den ChurFurſten, welcher ReichsSachen halber zugegen war
adresſirt haben in ſolcher ſeiner Noth daß er bey Caietano ihn
vertreten mochte; Allein es geſchahe nichts weniger: Der Chur
Furſt war ſchon weggezogen als Lutherus zum Verhor bloß von

allen Parranon M ν

vrriererr vudrt ill 119 uuſgewectet hattennachdrucklicher, einſtimmiger und ſchleuniger zur Reformation ge
ſchritten worden, als in Sachſen ſelbſt wie Leckendorffius (e)
anmercket, und unter andern der Nordiſchen ſehr fruh, ohne Un
ruhe und Blut-Vergieſſen zum. Evangelio bekehrten Reiche Exem

vpel bemeiſet Viſ n αν
neieoerer vrrſichiugen ole Ketor-mation ihre Grundung uünd Fortflantzung zu dancken ſondern

eintzig und allein der Krafft des Gottlichen Worts und der all
weiſen Direction des Hochſten.

rn  eoÊον

(d) Seckend. H. L. L.l, f. iat. ve) Hiſi. Luth. Edit. ato. S. 139. fin.



Eite (7) E
tzigen ungeſtumen Proceduren wider Lutherum zu toben und zu
raſen ſich unterwunden da denn ihr Schwerd und Gewalt aus
dieſes Felſen-feſten Heldens Stirn nichts als Feuer und Funcken
lockete welche zu einem Brandt ausſchlugen wodurch ſie ſelbſt ver
zehret wurden. Der Pabſt Leo hatte nach den Regeln der Kluge
heit Lutherum ſollen tractiren, wie 2. Jahr zuvor D. Breitenbach
ein beruhmter Profeſſor Juris (Adelſtandes) zu Leipzig tractiret
war welcher eben wie Lutherus mider den Ablaß eine offentliche
Diſputation gehalten hatte und durch eine gelinde vom Pabſt er
gangene Auferlegung des Stillſchweigens zur Ruhe ſich verweiſen
laſſen. Jedermann hielt auch dafur, daß nichts leichters geweſen
ware als daß der Pabſt durch Hinwegraumung der gröbſten
Mißbrauche des Ablaß-Krams, Lutheri Beſchwerden abgeholffen,
oder da er dieſes nicht thun wollen, wenigſtens auf Lutheri ne
hentliches Bitten und Erbiethen von ſernern Streit zu abſtrahi-
ren, ihm und dem Gegentheil Lilentium imponirt hatte; Denn

ware dieſes geſchehen ſo hatte vielleicht der gantze Zwiſt ſich.
verbluten, und wie es gemeiniglich mit dergleichen Streitigkeiten.
gehet in den Schul-Staub unter den Catheder verſcharret wer
den koönnen. Allein Leonis Rmi. Augen muſten dißmahl verblen
det ſeyn, daß er mit lauter Bann-Fluchen und Verdammungs—
Bullen Lutherum meynte wegzublaſen, welcher aber dadurch ge
nöthiget wurde, die Klauen des Romiſchen Anti. Chriſts in dem.
Spiegel der Heil. Schrifft genauer zu beleuchten, und uberzeuget
zu werden anneng daß der Romiſche Biſchoff eben der Wolff ſey,
der den Schaafen Chriſti das Waſſer bißher trube gemacht.

Eben der Regierung GOttes war es auch zu zuſchreiben daß mit
gleicher hitzigen Diſputir. Sucht des Pabſts Creaturen blind zufuh
ren, als ſonderlich Johannes von Eck, zu Jngolſtadt der General-
Inquuſitor von Hochſtraten zu Coln Lylveſter Prierias zu Rom,
und der Cardinal Cajetanus ſelbſt gethan. Der erſte, V. Eccius, ehe
mahls Lutheri beſter Rreund foderte Carolſtadten und zugleich
Lutherum aus der Abſicht zu tiner Diſputation heraus, daß er

uns

J



ccoch c
a ſ ſſche Redens--Arten und Satze heraus locken
moöge, welche er dann nach Rom berichten, und Luthero den
Pabſtlichen Bann auf den Hals burden mochte. Er erhielt frey
lich ſeinen Kweck in der zu Leipzig gantzer io. Tage wahrenden Diſpu-
tation. Senn er ſchrieb alle ausgelochte harte Expreſfiones als
vermennte Ketreronoen 4. cuu

erriyen vorr unvringen; Vder es wur—den ſich doch die Menſihen durch ſolch Edict abſchrecken laſſen
ſeine kLehre offentlich anzunehmen. Allein das Gegentreil erfolgete.
Lutherus muſte auf die Wartburg als in eine Beth Celle und
einen Studier-Winckel verſtecket werden. Er muſte hier alle Bucher
des Neuen Teſtaments in einem ſchonen teutſchen Kleide in alle
Welt ſchicken. GOttes Mort miſt um akie.el.

Ô vÊ et —tirucnn ven ceuthjen m die Hande ge—rathen und viel millionen Menſchen muſten dadurch gewonnen
werden. Dieſe waren darauf dergeſtalt begierig ſolchen Schatz
den ihnen das Pabſtthum geraubet hatte, zu behalten/ daß kein
ſteuren halff. Wolten die Kegenten nicht die Halffte ihrer Unter
thanen todt ſchlagen oder die Gefangniſſe voll ſtecten ſo muſten
ſie es geſchehen naſſen daß das Volck die grobeſten Mißbrauche
abſchante und das Evangelium annahm.

Eben ſolche Verknupffung lauter wunderbahrer Falle zeigte ſich
auch bey dem ReichsTage zu Augſpurg. Die Romiſch Catholi

ſchen



Erlch (9) G
ſchen Reichs-Stande hatten auf dem vorigen Reichs-Tage zu
Speier die Evangeliſchen uberſtimmet, nnd ein auf Verdatm̃ung
und Achts-Erklarung der Lutheraner lautendes Decret heraus
gebracht, wider welches dieſe vergeblich proteſtiret hatten. Nun
gedachten ſie wurde es auf gegenwartigem Reichs-Tage zu Aug
ſpurg eben ſo ergehen. Alles ſahe auch traurig aus. Der Kayſer
hatte zu Bononien ein Bundniß mit dem Pabſt gemacht, die Pro-,
teſtanten, ohne uch in friedliche Religions-Conferentzen einzulaſſen
mit den Waffen zu unterdrucken. Hierzu gefaßt kam er nach
Augſpurg. Unterwegens kamen ihm die beyden wider Lutherum
am hefftigſten aufgebrachten Furſten, Hertzog Georg von Sachſen
und Chur-Furſt Joachim von Brandenburg zu dem Ende entge
gen, ihn in ſolchen Anſchlagen zu beſtarcken. Aber die Hand GOt
tes kam ins Spiel und machte, die bitterſten Feinde denen Prote-
ſtanten zu Freunden; Oder entwapnete dieſelben doch ſo, daß ſie
nichtſchaden konten. Ohngeachtet der Kayſer mit 4. Cardinalen
2. Pabſtl. Legaten einer groſſen Menge ubelegeſinnter Furſten
Biſchoffe und Prælaten umgeben war welche ihm gewaltſahme
Anſchlage einblieſen, ſe hatte doch GOtt ein und andern Daniel
und Nicodemum darunter verſteckt welche dieſem erlauchten
Kayſer eines beſſern belehrten. Mercurius Gattinara, Kayſerl.
Prewier Miniſtre und Groß-Cantzler hatte zwar in ſeines Herrn
Suite Augſpura nicht erreichet ſondern war unter wegens geſtor
ben zum gronen Schaden der Evangeliſchen. Er hatte aber vor
her dem Kayſer einen guten Begriff von jenen bey gebracht, und zur
Gelindigkeit auſſerſt angerathen. Die beyden Kayſerl. Geheimen
Secretarien Alex. Sueis und Valdeſius, waren eben ſo geneigt zu
Warheit und Frieden, (f) und mit letzterem (g) hatte Tages vor

B der(t) Sie muſten auf ihres Herrn Befehl die augſp. Confesſion ſofort in
die Spaniſche Frantzonſche und verſchiedene andere Sprachen uber

ſetzen ſo viel Gutes bey ihnen gewurcket haben mag. ig) Einige meh
nen er habe ſie vor der Berleſung auch Carolo V. communicut und

Gr. Majeſt. vorgeleſen.



der Ubergebung Melanehton die Augſp. Confesſion communi-
cirt um ſeine Meynung zu vernehmen. Der Kayſerl. Hof-Pre
diger Caſſalla, und der Beicht-Vater Conſtantinus de la Fuente
hatten auch entweder bereits Evangeliſche Maximen im Hertzen
oder haben ſie doch auf dieſem ReichsTage erlanget maſſen ſie
hernach als dem Lutheranismo geneigte Ketzer und die Carolo V.
dergleichen Lehren ins Hertz geleget haben ſolten durch die Inquiſi-
tion, jener mit etlichen ſeiner Schweſtern, ſeiner Mutter und 5. Bru
dern zu Valladolid verbrandt worden, dieſer aber im Gefangniß
geſtorben, oder, wie glaublicher, hingerichtet worden. (n)

Wer die Hiſtorien dieſes Reichs«Tages genau forſchet wird an
ollen ſelbſt an dem ſehr hefftigen Hertzog Henrico von Braunſchweig
wahrnehmen, daß ſie gelindere Seiten aufgezogen, nachdem ſie un
ſer Bekantniß verleſen horen auch mit ſo venerablen Furſten und
redlichen Miniſtren und Theologis unſer Confesſion umgegan
gen und uch in Conferemt; eingelaſſen. Und waren die Hertzen
der Durchlauchtigſten Vater gleich nicht vdllig zu gewinnen ſo fand

doch die Warheit auf dieſem ReichsTage Platz bey den Printzen der
ſelben, welche dann ſolche in ihrem Hertzen bewahreten und erweaeten,
bißnach kurner Zeit die gute Sacwe negete. Der Glorwurdigſte Chur

Zurſt Joaenirnus II.  endenburg iſt  deſſen ein Exempel.
Dieſer war als ChurPrins auf dem Reichs Tage zugegen ſam̃lete
alle Funcken der Warheit ſtille in ſein Hertz, und fuhrte nachmahls
als er zur Regierung kam, die Evangeliſche Religion in ſeine Lan
der ein. Blieben einige wenige Weltliche Furſten hart und unbe
weglich, ſo wurden deſto mehr Geiſtliche gewonnen unter deren
Aahl Hermannus ChurFurſt von Colln welcher die Evanaeli che

R cheligion bald darauf angenommen aber au daruber ö ent ich
abgeſettt worden, der Biſchoff von Augſpurg in deſſen allaſt
der Kayſer logirte und verſchiedene andere gehoren.

Unter
v—

(n) la Oroze Hiſtoire du Criſtianieme des Indet p.j27. oder teutſche
Uberſetzung p. 684.
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α ſn) cUnter die wunderbahren Falle gehoret auch daß der Kahſer
durch die Evangeliſchen Furſten und ihre Cantzler predigen ließ, da er
doch ihren Theologen das predigen verbothen hatte. Denn wie
Lurherus erinnert ſo war die ffentliche Verleſung unſers Glaubens
Bekantnißes krafftiger und fruchtſamer als viel Predigten deren
zwar in damahliger Verderbniß das arme Volck in der Romiſchen
Kirche ohndem ſehr wenig genießen, (i) konnen. Ferner daß die Publi-
cation unters Bekantnißes verboten wurde, da ſie doch der Kayſer
ſelbſt in viel Sprachen ubexſetzen laſſen und an die meiſten Europæi-
ſchen Hoffe uberſand, davon ihr Gutachten einzuſchicken, da es dann
nicht anderſt ergehen konte, es muſte ſolches Glaubens-Buchlein
durch den Druck und Abſchrifft in tauſend darnach begierige Hande
aerathen. Ein Wunder war ferner, die groſſe, bald nach dem Reichs
Tage erfolgte methamorphoſis der Lander und ihrer Regenten,
da die Proyintzen, und Reiche, welche die eyfrigſten Beſchuter
des Pabſtthums zu OberHerrn gehabt und darunter geſeufftzet

nach eennciitiſten ſolche bald darauf erlanget haben: AlsEnaellanh Ober Sachſen Brqunſchweig c. Und daß endlich
teibſt Kahſer Caronue u. der niucht ohne Brdruckung des

—S

Sgoenn S
cationem Imperii nicht billigen wollen ſondern beſtandig ver
Pabſtes als welcher ihn biß in den Tod verfolget und ſeine abdi—

dammet gehorſam worden. (x) Wie mehr dergleichen admiran-
dos cauſarum nexus oder Verknupffung wunderbahrer dalle
Saubertus, Spalatinus, unter den neuern der Gothaiſche Theolo-
gus Cypriani und andere mehr angefuhret.

Es erhellet aber Drittens die Gottlichkeit dieſet Confesſions
Geſchafftes, und der dadurch gar ſehr beförderten Reformation,

B 2 ausAlſo daß Z.. E. in Spanien maucher in ſeinem gantzen keben kaum
eine Predigt hören ronte weil etwa jährlich kaum ein paar zu hal
ten Gebrauch war. Sithe Cypriani Hiſt. der A. C. und daſelbſt
allegirten Frider. Furium, wiſcher ſelbſt ein Epaniſcher Seribente.

bo vid. Cypriani l. c. cap. 5.
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Gi (ia)
J aus der Betrachtungder Gottlichen Werck-Zeuge, ſo dem All—

machtigen gefallen, dazu zu gebrauchen; Wir mogen nun ſehen auf die
J Preiß würdigen Furſten ſelbſt welche ſolchet Bekantniß unter-

ſchrieben und mit allerley ſchweren Creutz und Leyden biß an ihren

Tod verſiegelt; Oder auf die Theologen und Miniſtres, ſo das
Jhrige dazu redlich beygetragen. Es leydet weder unſer Zweck noch
der Raum dieſer ſchlechten SchulBlatter, einen Panegyricum den
ſelben alhie zu entwerffen; Jhre hohen Verdienſte welche mit dem
GnadenLohn durch ihren Erlöſer deſſen Nahmen ſie fur der Welt
zu bekennen ſich nicht geſchamet haben im Himmel geeronet ſeyn,
uberſteigen weit gller ihrer Nachkommen LobReden. GSondern
ich wil, in Erkantniß der auſerſten Unwurdigkeit und Unvermogens
meiner Feder nur etwas davon gedeucken weſſen ſonſt ſo viel Hun
dert bey dieſem JubelFeſt ans Licht getretene Schrifften voll ſind.
Wir haben auch Urſach deſto kurtzer davon zu ſchreiben weil

ii wir bey der Oratoriſchentlbung unſer anvertrauten Schul Jugend
aus deren Munde das nothigſte vortragen laſſen.

Ohnſtreitig leuchtet aus allen Handlungen dieſer Durchlauch
tigſten Bekenner ein Chriſt-FJFurſtliches Hertz in welchen nebſt
alter teuticher Redlichkeit ſerkeit ung ubrigen Tugenden, ſo

gZreunde und: Jeinde vewunnert napeir, ein Helden/muthiger Olau

J

——22
be und Vertrauen auf GOit und deſſen H. Wort, eine lautere Ab
ſicht ſolchen Schatz gegen Darſetzung und Verluſt Land und Leute,

Gutes und Blutes biß an den Tod zu behaupten unwiderleglich
hervor. Wir geben gerne zu, daß ſo wonl dieſe groſſe Furſten als de

ren außbundige Theologi gebrechliche Menſchen geweſen ſeyn und
folglich zumahl in damahliger groſſen Verwirrung der Kirchen
Gachen und ubermachten Drangſalen haben konnen Fehler an
ſich kleben laſſen: Daß ſie aber um zeitlichen Intereſle willen, aus
Ehr und Geld-Guitz oder Wolluſt olche Standhafftigkeit bewieſen
und ſo viel Leyden und Drangſal uberſtanden haben ſolten wie die

Zeinde der Warheit laſtern ſolches kan nicht mit dem geringſten

E J Schein



toits· (13) Qite
Schein bewieſen werden. Wie ſeolte es doch (nur etwas zum
Exempel anzufuhren) dem EhurFurſten Johanns von Gachſen
um den Beſitz Geiſtlicher Stiffter zu thun geweſen ſeyn da in ſeie
nem gantzen Territorio kein Bißthum oder Prælatur ſecula-
riſiret oder eingezogen worden wohl aber hingegen ſeiner Lande
Verluſt gewartigen muſſen da ihm der Kanſer die Lehen daruber
beſtandig verſagte, es ware dann daß er zum Pabſtthum wiederkeh
ren wolte. So wohl der groſſe V. L. von Seckendorff, als auch
jungſtens der obangefuhrte Rath Cypriani haben aus denFurſtlichen
Archiven ſolche eigenhandige Brieffe gedachter Regenten publicirt
welche der Chur-Furſt Johannes an ſeinen ChurPrintzen Johann
Friedrich, und dieſer an jenen, an ſeinen vertrauten Rath Nicolaum
von Ende und andere Miniſtres geſchrieben, wahrenden dieſen
Augſpurgiſchen Reichs Tages, welche alleſampt uberflieſſen von dem
Glauben zu GOtt, und von auffrichtiger Abſicht, bloß auf deſſen
Ehre; Solche familiaire Brieffe, ſag ich von welchen dieſe Poten-
taten nie gedacht haben, daß ſie erſt nach oo. Jahren, mithin ihres
Hertzens geheimeſte Gedancken welche ſie von der Reichs Tags Sa
che zu Augſpurg erdffnet wurden punlitirt werden. Es lautet aber
Z.E. des Chur-Printzen Johann Friedrichs (welcher etwas eher
von dem ReichsTage abgezogen war) Schreiben an ſeinen Herrn
Vater, der noch zu Augſpurg war bloß auf hertzliche Bitte be
ſtändig zu bleiben. Ew. Gn. ſchreibt der Printz (h) eigenhandig
wollen Jhr die Sache, das Gottliche Wort anrun
rend, mit neuen befohlen ſeyn laſſen, wie Ew. Gn.
bißher gethan haben, und nch durch Schrecken und
anders, ſo Ew. Gn. vorgemaet, mit davon fuhren
laſſen, wie denn ohne' Zweiffel Ew. Gn. derhalben
viel Anfechtung vom Teufel und boſen Leuthen ha—
ben werden. e -ODttt vertrauen, der wolle
2

Ew. Gn. nicht verlaſſen. Bz Eben
(h Githe das ubrige beym Cypriani Hiſt. der A. C. p. y9. ſqq.



Sc (14)
E.ben ſaolche Gottliche Lauterkeit legitimiret ſich auch Sow2

nen-klar an den Theologis. So wohl Luthèrus als Melanch-
ton haben nie eine hohere Ehren-Stelle erlanget noch annehmen
wollen,, als ſie anfanglich gehabt, da ſie ins Werck der Refor-
mation gezogen worden: Sie waren arme Profeſſores zu Witten
berg und bliebens. Reichthum haben ſie weder je beſeſſen, noch ge
ſucht noch hinterlaſſen. Melanchton hatte faſt Jahr und Tag
muſſen auf dem Augſpurgiſchen ReichsTage und ſonſt auf Rei
ſen, in den wichtigſten Geſchäfften ſich brauchen laſſen, aut Chur
Furſtlichen Befehl. Als er nun wieder auſf die Univerſitat kam,
wolte er durchaus auch auf Lutheri Zureden ſein Salarivm,
eoo. Gulden, ſo indeſſen fallig worden, nicht nehmen unter dem
angſtlichen Vorwand er habe auf der Univerlitat inzwiſchen nicht
gearbeitet. Dahero Lutherus den Chur Furſten in einem eigenen
Brieffe erſuchet Se. Durchl. mochte doch ein freundlich Schrei

ben an D. Philippuii deßhalb ergehen lanen, und ihm zureden Be

z Gfehls-Weiſe da er ſolches Geld in ehorſam nehme welches
dann auch (m) der Chur Furſt gethan. Der Konig in Franck—
reich hatte ſich beh dem ChurFurſten von Sachſen den Philip-
vurn Melanehtonem aur tije ſehe kurnt  Reit ausgebetnen, auch

tQn
An Ktelunth tenerctaenhnbig gtjchrieben/ En) theils
vieſen beruhmten und gelehrten Mann ju ſehen und zu ſprechen
theils ihn in einer Religions: Canferentz zu gebrauchen. Des

enen hatte der Konig in Engeland durch eigenhandiges GSchrei
tn denſelben und den ChurFurſten von Sachſen geſucht.

Warum der Chur-Furſt nicht darein willigen wollen, ob gleich
Lutherus ſehr dazu gerathen, iſt hier nicht nothig auzufuhren.
Es bliebe aber Melanchton dabey ſo demuthig, als das kleineſte
Kind wie der gantze Verlaun der Sachen zeiget. Nun aber ſind die
auſerſte Vermeydung alltenWetzees und Intereſle, die Verſchmahung

a,. B allerctm) Seckendorff. H. L. Lib. li.paßz. 64. Adu. (n) Seckendorff.
H. L. Lib. IlI. p. io. uo. Camerar. in vita, Nelancht. &c.
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aller angebotenen Ehr Reichthums und Gemachlichkeit die Ubert
nehmung alles Creutzes und Ungemachs fur die Ehre GOttes
eine bey hohen Gipffel der Ehren bewieſene hertzliche Demuth
ſo was Gottliches daß es, zuſammen genommen bey keinem
naturlichen, ob gleich noch ſo tugendhafftrn Menſchen anzutrenen
moglich ſondern Natur und Gnade wiendas Kupffer vom Gol
de ſcheidet. Hiezu kam eine aus einer innigſten Furcht GOttes
herruhrende gantz auſſerordentliche Zärtlichkeit eines forgfaltigen
Gewiſſens. Melanchton hat Z. E. wegen eines in Caſu Diga-
miæe des Landgraf Philippens gegebenen Theologiſchen Beden
ckens ſich bald zu Tode gegramet, da er doch nichts wieder ſein
Gewiſſen darunter gehandelt. Der nach Melanchtone auf dem
ReichsTage nutzlichſte Theologus, Georgius Spalatinus hat
ſich um gleicher Sache willen wurcklich zu Tode geharmet aſo daß
Lutheri Troſt-Schreiben noch weniger verrangen wolten. Die
klugeſten Welt-Kinder wiſſen und muſſen geſtehen, daß dergleichen
zart Gewiſſen, an ſo gelehrten und in StaatsSachen beſtandig
verſirten; Minnern. Cie: ſin aus Einfalt unmoglich unnöthige
Serupel  machen: konnen): aber: din Matur ſev Ciniun ſich vie
Welt wider dergleichen Angſt! baid Math zu ſchaffen weiß) und
daß in keiner Seele eine ſo innige Furcht GOttes ſeyn konne als
worin deſſen Geiſt wohnet. Wer das Leben Lutheri, Melanch-
tonis und ihrer Gehulffen leien wil, der wird eine Menge der
aleichen gantzGottlicher Merck Maale finden deren mehrere dieſe

Blatter nicht faſſen.
Das Viertens keine andere als Gottliche, und mit keinen

kalſchen Kunſten vergeſelſchaffte Miktel zu dieſer ſo, Gbttlichen
Sache angewandt worden ſind/ zeiget die Kette der gantzen Hiſtorie,
uud kan das Gegentheil mit keinem Schein bewieſen werden. Luthe-
rus that nichts alt predigen, catechiliren mit Mund und Feber
die GrundLehren des wahren thatigen Chriſtenthums vertragen,
die ſolche ruinirende groben Jrthumer widerlegen wozu ihn ſein

Eyd



Eyd des Doctorats ausdrucklich verbunden die H. Schrifft über
ſetzen und erklaren, Catechiſmos fur Lehrende und kernende
editen ſchone Lieder der gantzen Kirche mittheilen jederman mit
troſtlichen Geiſtreichen Rath nnd Bedencken in allerley Noth die
nen, ſeines Profeſſorats und PfarrAmpts warten, und in allem
unſaglichen Dampff Sturm, Leyden und Verfolgungen allein
GOTLdD vertrauen, und deſſen allmachtige Hand walien laſſen.
Er miſchte ſich nie in politiſche WeltHändel und wo er durch
Furſten und Herrn in auſerliche Dinge gezogen. wurde ſuchte er
durch den Balſam und Artzney welche die heilſame Lehre Chriſti dar
reichet als ein Chriſt und Theologus, aller Noth und Zwiſt abzu
helffen. Niemahls hat er in ſeinem gantzen Leben einen Furſten
und Herrn um den Schutz des von ihm aus der Finſterniß ans
kicht gezogenen Evangelii angeſprochen, oder da ihm die machtige
Franckiſche unmittelbahre ReichsRitterſchafft, welche ziemliche
Armeen ins Feld ſtellen konte, ſolchen anaebothen, hat er denſel-
ben niemahls angenemmen, ſondern vielmehr Ulrichen von Hut
zen Lylveſtern von Schaumburg Frantzen von Sickingen
welcher mit i130oo. (oder wie andere ſchreiben 11000.) außerleſe
nen Trouppen, verſprach, dem Worte GOttes die Thur zu off
nen und andenn, mehr. herulich widerrathan, von ſolchen gewalt
ſamen Ruſchlagen abzuſtehen da ſie dern die ihnen prophezeyeten

unglucklichen Außſchluge mit ihrem Uutergange erfahren muſſen
und zwar nicht ohne Schaden der Sache GOttes. Eben ſo ernſt
lich und flehentlich mahnete er auch die Evangeliſchen Furſten und
meichs Stande ab von allen auf Krieg und Gewalt abzielenden
Bundniſſen, ja ſo gar ſolchen defenſiven Veranſtaltungen wel
che heutiges Tages nicht leicht ein Theologus mißbilligen wurde.
Er erhielt auch mit ſeinem Gebeth, Warnung und Bitten daß
bey ſeinen Leb Zeiten kein ReligionsKrieg entſtanden. Wie dann
ohnlaugbar, daß nicht allein ver Ubergebung der Augſpurgiſchen
Confeſſion, ſondern auch viele Jahre nachher in Teutſchland ſo

wenig



Och (ci) Efſſ
wenig als anderswo mit Gewalt und BlutVergieſſen an Seiten
der Evangeliſchen verfahren worden, wohl aber iſt vom Gegentheil
kein ander Mittel die ſo titulirte alte Religion wider die vermeyn
te Lutheriſche Ketzereyen gebrauchet worden, als Liſt Gewalt
Verfolgung und Vergieſſung ſo vieler Martyrer Bluts, welches
doch zum Saamen worden, woraus tauſend Zengen der Wahr—
heit hervor gewachſen, Eben dieſes iſt auch zu ſagen von den ubrigen
Theologis, nur das Melanchton aus Philoſophiſcher Kleinmu
thigkeit ziemlich geneigt geweſen/ die Schweitzer Franckreich und
Engeland mit in unſere Gemeinſchafft zu ziehen, nachdem er van
beyden letztern Cronen zu ſolchen Unions. Conſiliis in Perſon am
Hofe zu erſcheinen erbethen worden wobey er aber von Luthero
und ſelbſt von ſeinen ChurFurſten ſich in Schrancken halten laſſen.

An gleichen Mitteln des Glaubens und wahren Chriſtenthums
hielten ſich die Jurſten aufdem Reichs Tage ſelbſt. So weit fehlte es,
daß ſie durch ſonſt allzu gewöhnliche volitiſche Kunſte geſucht Par
theven zu machen und ihre zu verſtarcken daß ſie ſo gar allzu ſtille und
paſũv ſich in Melanchtonis Augen erzeiget, indem dfeſer ſich bekla
get dan der ReligionsJriede vonn Rayſer noch wohl zu erhalten wa
re wenn nur der Chur-Furſt Jonannes und die audern Furſten
gtgen den Kahſer und die ubrigen diſſentirende ReichsStande eini
ge Liebkeſungen machen Vifiten geben, und ſonſt mehr Muhe an

wenden wolten, wie er that, der (jedoch ohne falſcher Welt Klug
heit) allenthalben ſich inſinuirte und mit Bitten, Flehen und bun
digen Vorſtellungen unablaſſig anhielt.

Durrcch keine andere, als jetzt beſchriebene Geiſtliche Mittel iſt

auch in andern Reichen die Reformation gegrundet worden. Blut
in hie und da vergoſſen ber nur der unbewaffneten Lutheriſchen
Mtrtyrer. Verfolgungen ent dunden ſie betraffen aber die Frie
de verkundigenden Zeugen Chr ſti. Go muſte ſelbſt Chriſtiernus

Kdnig in Dannemarck nachdem er kurtz zuvor Anno 1520, von Lu-
thero Evangeliſche Prediger erhalten durch die Gewalt der Bi

J
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 ÊÊ  „Êrnn eryjoerMittel gebraucht, als die Predigt Goitiiches Worts welches in
Jahr und Tag das Pabſtthum ubern haunen warff. (p)

Endlich und Funfftens, geſetzt, daß auchmenſchliche Anſchlä
ge, intereffirte Abnchten und Veranſtaltungen auch viele der
dabey gebrauchten Werckzeuge grobe Fehler mit untergelauffen wu

J dren wie doch nimmermehr erwieſen werden kan; ſo bliebe doth

11
das Mrck ſelbſt deswegen gottlich weil es eine pur göttliche Sache

r

1 betraff welche auf Seel und Seeligkeit aukam. Denn es kam ja
nicht an auf NebenFragen, Schlil-Gezaucke, Streitigkeiten wo
beh jeder ſeine Meynung behalten können, oder auf Mßibrauche wel
che ohne Gefahr der Seeligkeit geduldet werden mögen, ſondern die

J Wahrheiten welche unterdrucket gelaugnet und verſvottet wurden
waren die allervornehmſten GrundArtickel ber Apoſtoliichen Lenre
voirder Gerechrigkeit uũ bem verleben des Gewiſſens, von Chriſti Ver
ſöhnungsWehlthaten von wahrem Glauben wahrer Buſſt rech

J ten guten Wercken u.ſ.w. Die Jrtthumer und Mißbrauche riſ
zſon den Grund des Glaubens um, alſo das Chriſtus mit ſeiner

J

Gnade und Wohlthaäten nicht allein unter dem Menichen-Tand

·begtaben, fondern auch durch offenbahre Gegen-GSatze und ein
J

gantz unigekehrtes Evangelium des Anti. Chriſts unterdrucket und

J mit

J
u (o) Seckendorff, H. l. ih. l. p. ass. allwo er gebencket daß der Konig aus dem Keinci, an Latherum beweglich geſchrieven ihn

nu
curz?

Heiliger Bruder titäliret auch ſeine nach ver Wahrhelt hertz
lich begierige ilnterthanen ebenmaſſig ſeine Bruder genennet.

(p) vBeckend.l. c. p. a66. in Indice Succia.
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mit duſſen getreten wurde; Welchae niemand beſſer erkennet als
wer das damahlige und heutig Pabſtthum im Lichte der  Hiſtorie und
der H. Schrifft verſteht oder auch nur das unſchatrbare Ermah
nungsSchreiben Lutheri an die Geiſtlichen auf dem Reichs Ta
zu Augſpurg zu leſen ſich bemuhet CTom. V. Altenh. fol. 201.--
220.) als worin das gantze Pabſtthum mit. lebendigen Farben ab
gebildet wird; Der angemaßten und ſo lange auf das entſetzlichſte
oxercirten tyranniſchen Gewalt uber die Gewiſſen, ja der gewalt
thatigen Frevelung und Unterdruckung der Majeſtatiſchen Rechtt
aerrdnter Haupter zu geſchweigen. Daß aber ſolche Macht der
Finſterniß ohne menſchliche Anſchlage und Veranſtaltungen oh
ne Schwerdt und Gewalt, unter lauter wunderbahren Fällen und
Ausſchlagen durch Gottliche Werck/Zeuge vermittelſt des allei
nigen lebendigen Wertes GOttes gebrochen und zerſtohret, und
das Licht ſo norhiger GrundWahrneiten wieder auf den hellen
keuchter, wie zu Augſpurg, alſo auch in vielen Reichen und Landen
geſtellet worden. iſtunmiderſprechlith ein Werck dir Göttlichen
Weißheit Wute unh Allmacht.

Zum Andern werffen wir aüch unſer Auge auff die merck
wurdigſten Religions-Conferentzen und Colloquia, ſonderlich
ſelhiger Zeitenz da denn zuforderſt dit Augſpurginche Reichs Ver
ſatlung als deren Beſchafftigung ſelbigen gantzen Sommer hin
durch nichts anders geweſen als onentlich und beſonders ſchrifft:
und mundſich uber den Grund des Glaubens uch miteinander zu
beſprechen, ein Reld ffuet, in welchen ein Chriſtuches Gemuth
pillig in ſtillem Vergnugen. einen Buck zu thun, und exbaulichen
Betrachtungen uber die Wunder OHrttut nachzuhaängen bemuher
iſt. Da denn unſeve, und. gher unſer Mir Proteſtanten in Euro-
ve ohnſtreitige Pnicht in dieſer umer Glorwurdigen Vorfahren
Vlauben, Leyden und Beſtandigkeit alſo an dieſem Freudenzeeſte
zu bedencken, daß wir denſelben nachzufolgen iuchen ſo durnten
dochwielleicht die wenigſtem in ſolcher FeuerProbe wenn es ein
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mahl dazu komtnen ſolte aleichmaſſig zu: beſtehen, ſich ſtarek genug
ſinden, Geietzt aber daß wir uns zu ſchwach ſinden ſolten gleiche
GlaubensStandhafftigkeit zu beweiſen ſo muſſen wir doch wenig
ſtens an iht (q) Werck des Glaubens an ihre Arbeit der kiebe, und
an ihre Gedult der Hoffnung fleiſſig gedencken, wozu uns auch das
bloſſe Vergnugen reitzen ſoll Denn wie angenehm iſt es nicht den
aroſſen Kayſer Carl, der aus ſo vielen Ktiegen triumphirend nach
Slugſpurg kam, hier gleichſam als einen præſidirenden Theolo-
gum zu erblicken umgeben mit Furſten, Politicis und Theolo-
gis, mit Nuneiis Apoſtolicis, Cardinalen Biſchonen und Præ-
laten wie er in ſeinem Cahinet den Jnhalt der Augſpurgiſchen
Conſeſſion, wo nicht (welches glaublich) ſelbſt lieſet doch uch
durch ſeinen geheimden Lecretarium. votleſen laſſet und daruber
mit demſelben conferiret; wie er darauff ſolches Bekantniß ſich
und dem gantzen Reichs-Collegio doffentlich vorleſen laſſet wie er
ganther 3.224. Monatht iich bemuhet durch lauter Rekigiens Me
ſvrache denen Se. Maj. theils ſelbſt beygewohnrt theils ſelbige ver
ſtaltet und erlaubet, eine Vereinigung zu ſtifften. Wie ſuß und
erquicklich iſt es nicht, was jene Bekenner in Angſt erfahren, jetzt
in itiller Ruhe zü betrachten, und ſs viel in Reugisns-Sachen
diſllentirende Furſten in dem· Oiſtbriſchen Spiegel der Augſpurgi
ſchen Confeſſion zuekblicken bey ſo friebſamen und ſs lange rort dau
renden Eyfer das Bandder Religion in Liebe und Einigkeit wieder

—oColloquiis von Religions-GSachen anzutreffen. Wie wunderns
wurdig war es nicht, daß bey Aallen ſolchen ichrifft/und mundlichen
Religions-Conferentzen aleichwohl iniemahls Hitze (r) Uber
werffung in Worten und Wercken oder gar Blut Bergieſſen (wie

8.E.
G) i. Theſſal. l. 3.
(r) Auſſer daß ein eintzigmatzl der ChurFurſt von  Brandenbura Joa-

chimus l. DiohWorte ſo die andern Glieder des Reichs
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Z. Er bey den Polniſchen Reichs. Tagen nicht ungewohnlich,) vor
gegangen. So bitter und traurig der Anfang war ſo erfreulich
hingegen war der Fort-und Ausgang. Welche ſuſſe Frucht nicht
erfolget ware wo ſich nicht der Kayſtr und das gantze Reichs-Colle-
gium zu einer beyderſeitigen friedlichen Conferentz und Beleuch
tung der Religions-Sachen bequemet hatten ob es gleich dem
Pabſt ein Dorn im Auge war. Gewiß dergleichen Reichs-Tag,

da Kayſer, Ehur- und Furſten Theologi, Politici, Biſchoffe
und Prælaten von ſo verſchiedenen und hochſt gegeneinander erbit
terten Religionen wider alle Kunſte und Anſchlage des Pabſts
und ſeiner Creaturen ſo lange, ſo ſriedſam ſo grundlich und ſo

flruchtſam Religions-Conferentzen angeſtellet iſt in der gan
ten Hiſtorie nicht zu finden. Wir vergleichen aber damit auch an
dere meligionsGeſprachez; maßen wir mit Wahrheit ſagen mogen,
daß in dieſem RVlten Seeulo ſo viel Religions- Colloquia uber
die wichtigſten GlaubensLehren und zwar offt unter dem Pra—
ſiclio hoher Potentaten gehalten worden als vorher und nachher

nicht geſchehen, auch, wegen der groſſen Kaltſinnigkeit welche
die heutige Welt gegen“ die Meligionvtzeiget ſchwerlich geſche
hen durffte. Einige erbauliche darunter anzufuhren; ſo iſt
vor andern merckwurdig daßjenige ſo zwiſchen Friderico My-
conio, dem vortrefflichen Gothaiſchen Theologo Anno 1527.
ange ſtellet worden; Jch wil aus dem (5) Seckendorffio, der es
umſtandlich beſchrieben nur das nothigſte anfuhren. Die Gelegen
heit dazu war tolgende; Als der Chur-Printz von Sachſen Jo-
hann Friedrich zu ſeinem Beylager reiſett, und unterwegens ſich

C3 zuCollegü nicht gebilliget ſondern deßhalb den ChurFurſten von
Sachſen der deßhalb ſehr beſturtzt worden wieder ju begutigen
aeſucht außgeftoſſen woſur demſelben der Pabſt ein eigen
DanckſagungsSchreiben zugeſandt. Es war aber dieſer Po-

tentat der gelehrteſte und beredteſte im gantzen Furſten Collegio,
dahero er auch im groſſeſten Anſehen ſtunde.

(5) Hiſt. Luth. L. lIl. pagg. 9l. Add.



zu Duſſeldorff eine zeirlang aufhalt prediget Myconius, als ſſein,
ihm vom Chur-Furſten mitgegebener Reiſe-Prediger auf dem
Schloß in des Chur. Printzen Zimmer. Solches verdreuſt einem
dahin von Coln kommenden Franciſcaner, Johann Corbachen,
ziehet alſo auf der Cantzel hefftig auf ihn loß, als einen Schleicher,
der ohne Beruff predige und fuhret io. nöthige Glaubens Puncte
an mit dem Erbieten, wo ihn jemand eines Jrthums uberfuhren
konte den wolle er horen und ſich aus der H. Schrifft weiſen laſe
ſen. Ein Freyherr (anarg) von Wildenfelß und Schonkirchen
von des ChurPrintzen Suite welcher dieſes Erbiethen anhoret
bittet den Monch, er wolle Ahyeoninm in der SchloßKirche auch
einmahl:horen predigen: und wenn er etwas unrichtiges norhruch
te, aus der H. Schrifft widerlegen; Erbiethet ſich zugleich, ein Ge
ſprach zwiſchen ihnen beyden zu veranlaſſen. Auf inſtandiges An
halten dieſes Barons und Myconi ſelbſt, erſcheinet er zu einem
Oolloquio, ſo in Gegtuwawt der: ihurPrintzen vieler. Suchf
und Cieviſcher. Hof Dnvaliersund Mathe, vieler Gelehrten auch
Burger und gemeines Volcks angeſtellet wird. Myconius
bitiet zuvor theils den Moöunch, GOttes Wort und die Wahrhen
allein licb zu haben, theils die Zuhorer/ neinig zu zuhbren und
wenn er worin. anſtoſſenuſalſr ihn airn der H Srhrifft  zu erinnern.
Hier aber fallt ihn der Monch in die Rede nnd ſchnarchet ihn et
wa mit dieſen Worten an: Horeſt du Fritz (t) ſchämeſt du dich
nicht in Gegenwart Militair- Perſonen und ungelehrter Layen von
der Schrifft zu handeln &c. Nothiget ihn darauff nach Coln
zu kommen weil da gelehrte Leuthe waren. Myeconius ſetzet ihm
unter andern entgegen den Spruch Joh. XII. 48. und lieſet ihm
ſolchen teutſch vor aus Lutheri Verſion, welche der Mönch mit
groſſer Entruſtuna von ſich ſtoſſet hinzuthuend: der Teultel habe
dieſelbe gemacht. Als darauf Myconius der 10. obaevactet Glau
bens-Puncte des Mucha gidencket ni deren Wihetlegung die

teut
(t) Zielend auf ſeinen Vornabmen Fridericon.



teutſche Bibel aufſchlaget, und jemand von den Zuhörern die La-
teiniſche in die Hand giebet, mit Bitte den teutichen Text ſo er
anfuhren wurde mit dem Lateiniſchen zu vergleichen und falß
ein Unterſcheid zu mercken, ſolches anzuzeigen; ſo platzet der Mönch
mit fluchen und ſchelten heraus ſaget, Myconius ſey von einetr
Legion Teufel beſeſſen, dronet ihn auch zu prugeln wo er nur ſeiner
wurde habhafft werden? Wirfft ihm ſeinen Ehſtand vor und daß
et keinen Beruff zum PredigAmpt habe. Myconius antwortet

ihm mit allen Glimpff der Chur-Furſt habe ihn beruffen und
hier zu predigen befohlen; Er aber ſchnuubet und poltert das ae
hore nicht vor die Furſten, ſondern das komme allein den Bi—
ſchoöffen zu; ſchilt Myconium vor einen Widertauffer und Auf—
runrer worauff ihm aber der gedachte Freyherr in die Rede fällt,
unb ihn freundlich bedeutet Myconius habe mit Muntzern nie ei
was gu thun gehabt predige auch nie von Rehellion, iondern drin
ge auf Gehorſam und Demuth, &ec. Als ſie daraun von AnbeS—

thung der Heiligen diſputiret, und der Monch die Bibel hie und
da durchdlatterte, um Beweiß zu ſuchen den er aber nicht finden
tkan, wird er gantz confus, und nach vielen ſchelten und ſpöttiſchen
Reden fangt er aur einmahl unvermuthet an: Ey Fritz was iſt
denn dein Glaube? Myconius ſtehet ſo fort auf und leget fol
gendes Glaubens-Bekantniß ab, wovon ich nur den Anfang herſe
zen will: Meine Herrn und Freunde, ſpricht er Wellwir al
jenthalben als Ketzer fälſchlich beſchrieben werden io wird mir
vergonnet ſeyn mein Glaubens-Bekantniß abzulegen. Wir

vekennen daß wir alle Sunder und mit unſerm Gemuth und
Willen von Natur zum Boſen geneiat ſind, und dem Willen
GOttes widerſtreben. Das Geſetz uberfuhret uns unſerer
Süurnden und zeiget uns, wie weit wir von dem EbenBilde
GOttes welches in den Gebothen vor Augen geſtellet wird,

entfernet ſind. Wunn wir dann unſere Sunde erkannt ha—
ben, ſo empfinden wir daruber eine Reue und eine Furcht

vor
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por dem Gottlichen Gerichte, als welchem kein Sunder
entgehen kan. Es iſt auch kein ander Mittel, auch kein ander
Rath GoOttes uns geoffenbahret, Vergebung unſerer Sun—
den zu erlangen als den er durch ſeinen Sohn den er ins

Fleiſch geſandt uns bekandt gemacht hat. Dieſer aber unſer

J Err JeEſus Chriſtus preiſet die Gnade ſeines himmliſchenaters/und ſagt, daß er ſey kommen zum Heyland der Welt,
und die Heil. Schrifft bezeuget wie Chriſtus unſere Sun
de auf ſich genommen. Dienss ergreifft der Glaube, und er
wartet daher eintzig und allein die Verſohnung der Sunde.
Denn Chriſtus nimmt nicht allein unſere Sunden und die
Straffe derſelben weg ſondern es konimen uns aufh ſeine ſieg

J reiche Aufferſtehung, Rechtfertigung Heiligkeit herrliche
Freyheit und andere Guter zu gute und werden uns zu

eigen geſchenckt, Dieſes alles ergreiffen wir im Glauben, und
J ſind gewiß dan wir durch Chrinum erloſete geheiligte, aerech

K WG ſ le ier chte und ſeelige inder Ottes eyn, al sd es, ſage in, er
langen wir durch den Glauben und ohne Glauben haben wir

von allen dieſen Seeligkeiten nichts. Mit dieſem Glauben wirdſo gleich geſchenckt der Heil. Geiſt, der gießt in unſere Hertzen
aus die vitbe, daß wir Grorr als unſern. Pater Jieben und

4 ihm gerne als gehorſame veinder folgen, der halt uns auch da
ül

J geliebet hat. Aus einem ſolchen freywilliaen Hertzen flieſſen
hin an daß wir uns untereinander ſelbſt lieben, wie er uns

denn die ruchte des Heil. Geiſtes welche haulus Galat, 5. er-

J czehlet. Wo der Baum nicht gut und fruchthar iſt, da iſt auch
J der Glauhe nicht rechter Art und der Geiſt ſampt dem Glau

ben iſt nicht im Hertzen; Denn wenn dieſe da waren, ſo mu
ſten ſie auch allerdings ihre Wurckungen beweiſen aleichwie

ch N4 da wo Feuer iſt auch Li t und Hitze ſeyn muß. &c. achdem
J nun Myconius dieſe und  andere Puncte ſeines Glaubens mit

durchdringenden Geiſt-reichen Worten beyh ſo anſehnlicher Ver
ſammlung bey groſſer Stille und Aufmerckſamkeit derſelben vorge

bracht



bracht, hatte dieſes dem Monch dergeſtalt ins Hertz gedrungen, daß
et plotzlch geandert aufſtunde und gantz freundlich ſagte: Lieber
Fritz gewiß ich habe mit Luſt ſoiches aus deinem Munde ge
boret, und weiß nichts daran zu tadeln, es iſt freylich alles die
Wahyrheit und gefallt mir wohl; Wenn du das predigeſt, ſa
predigeſt du den wanren ChriſtenGSlauben, Hier ſprach aber
der erwehnte Baron ju unſerim Corpach: Ey Freund, damit
ſchlagſt du dich ja ſelbſt aufs Maul! Wie ſo, Gn. Herr, vera4
ſetzte der Monch Darum, ſprach jener, weil du vorhin dieſen
Mann einen Ketzer ſchalteſt uns ſeine gantze Lehre dem Teus
fel zuſchriebeſt, wie geſteheſt du denn nun, daß ſie rechtgläu.
big und aufrichtig ſeh? Der beſchamte Monch entſchuldigte ſich er
habe gehort, er thue nichts als auf die Mutter GOttes ſchelten,
er ſen aber nun eines andern uberzeuget, wolle allerwegen geſtehen,
daß ihm unrecht geſchehen. Nur mochten ſie ihn nicht beſchimpffen,

und ausbringen daß er inn Diſputiren verſpielet habe. Myconius
redte ihm darauf zu? -»s Schilnipffs halber lieber BruderT

iud
wird dich Chriſtus vor ee —wor bewahren, Gec. Go
darfffi du nickt beſorvna Kebre du nur kuufftig recht ſo14

recht ſprach der Monch. igconlas rieff das gantze auditoriurn
zu Zeügen an daß dieſer Franciſeaner die Evangeliſche Warheit
erkannt habe und that hinzu: Wenn nun auch ein Engel von
Himmel ein ander Evangelium lehrte der ſey verflucht. Auch
jo recht ſprach der Monch und reichte erſt Myconio und
daraun dem Printzen und dem Freyherrn die techte. Hand zu.
Als er aber hernach doch wieder abgerallen und ſich geruhmet er
habe Myconium uberwunden ſo hat man fich nicht entbrechen
konnen, die Acta dieſer Diſputatibu zu publiciren.

Aber noch ein erbaulich Colloquium, welches auch mehr See
gen hinterlaſſen zu beſchreiben: So entſtunde ſolches zwiſchen
D. Schoppero Sen, einem feinen Diſeipul Lutheri und Melanch-
tonis, und Conſtantino de la Fuente, ſonſt auch (Pon-
tius genannt) Caroli V. Beicht-Vater zu Biberach auf fol—

D gende
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gende (t) Veranlaſſung. Als Anno 1546. Caroli V. ſiegreiche
Armee in die ReichsStadte vertheilet wurde, lag ein General-
FeldZeugmeiſter Alphonſus Vives, mit Spaniſchen Trouppen
in beſagter Reichs-Stadt. Dieſes war ein ſehr gelehrter Herr und
ſahe mit den Lutheranern durch die Finger. Er wurde mit D.
Schkoppero bekannt und hielt ihn wegen ſeiner Gelehrſamkeit und
Frömmigkeit ſehr hech. Der Kanſer hatte nicht weit von da ſein
Hoff-Lager, und fugte ſichs daß obgenannter BeichtVater dieſen
General Vives beſucht welcher dann den D. Schopperum gegen
denſelben ſehr ruhmet. Der Beictht-Vater gibt zu verſtehen wie er
wunſche dieſen Mann zu ſehen  und ſich mit ihm in ein Colloquium
und Diſputation einzulaſſen. Auf des Generals Bitte und gege—
bene Sicherheit kommt es dann zu einer offentlichen Diſputation
vor allen Soldaten, vielen Spaniſchen Prieſtern und anderem
Volck; unter Direction des erwehnten Vivis. Nachdem ſie nun
alle ſtreitige Artickel durchciſprtiret, und der Kayſerl. HofPre
diger als ein ſehr gelehrter Mann alle Kraffteanſpannet ſo beweiſet
ſich doch die Krafft der Warheit an allen Zuhorern augenſcheinlich,
ſonderlich an Conſtantino ſelbſt. Denn er kommt bald darauff wie
ein Nicodemus heimlich zu dem D. Sehsppern, bekennet ihm den
Stachel ſeines Dewiſſens p die et! unter dem Colloquio, SGcham
halber, zwar verborgen, aber nun nicht langer verbergen konne weil
die von ihm angefuhrten deutlichen Spruche der H. Schrifft ihn
krafftig uberzeuget hatten von der Warheit des Evangelii, flehet ihn
anbey, er wolle fur ihn bethen daß ihm GOtt Beſtandigkeit ver
leihen wolle, wenn er auch dereinſt um der erkannten Warheit wil—
len wurde etwas leyden muſſen &c. Weorin dann dieſer vortreff—
liche Beicht-Vater ein wahrer Prophet geweſen. Denn ob gleich
vorher obgedachter maſſen durch die Vorieſung der Auaſp. Confeſ-
ſion Funcken der Wahrheit in ielnem Gewiſſen mogen gehafftet haben
ſo hat er doch von ver Zeit an ſeinem Kayſer Carl gearbeitet und zwar

nicht

Andr. Caroli Memoral. Seculi XVII. p: 343. ſq. autores ibid.
eit. Chytræum, Oſiandrum, &c.
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nicht ohne Seegen indem dieſer groſſe Monarch nicht lange hernach die
Crone niederlegte und als ein Lutheraner geſtorben. Wie aber dieſer
BeichtVater deßhalb als ein Ketzer verhrannt worden iſt oben ange
fuhret worden. Verſchiedene Spaniſche Prieſter welche vorher wie Sauli
wider die Wahrheit geſchnaubet hatten nebſt nicht wenig Soldaten ſind
bey dieſem Colloquio geruhret worden und haben nachhero in Spa
nien die Wahrheit bekannt wie es ihnen aber (n) ergangen haben Spa
niſche Autores ſelbſt beſchrieben.

Jch war gewilet noch verſchiedene dergleichen geſegnete Religions-
Conferentzen des XVI. und XVIl. Seculi anjufutren allein der Raum
dieſer Blatter wil mir nicht vergonnen mehrere die einer eigenen Aus
fuhrung ſonſt werth waren anzufuhren doch muß ich noch eines nemlich
des Hemelſchenburgiſchen Colloquii gedencken. Es veranlaſſete ſolches eine
ungluckliche Jtaljaniſche Reiſe eines jungen Edelmanns von Klencken,
ErbHerrns zur Hemelſchenburg. Dieſer hatte ſtine Studia zu Helm
ſtadt getrieben und reiſet mit noch einem Geſehrten (ſeines Standes)
nach Jtalien. Gein Gefahrte aber diſputirt zu Rom in einem Jeſulter
Collegio allzuhefftig wider derſelben Jrrthumer woruber derſelbe aus
Furcht der Verfolgung heimlim dit Flucht nimmt; Daz allein gelane-
ne Herr von Kleneke aber. gerath in die inquitttion und endlich ins Ge
fangniß. Ob er nun gleich eine Unfchuth Katiſam bewieſen wie er keinen
Theologiſchen Controverſien ergebenney auch keine andere Bucher als
SchulAntores bey ſich habe wolten ihn doch die Jeſuiten nicht aus ihrer
Gewalt laſſen. Sie ubergaben ihn der Unterweiſung und Converſation
des Cardinals Rellarmini, welcher ihn durch die erſinnlichſten Liebkoſungen
gleichwol nicht gewinnen kan. Endlich da er keine Rettung ſichet ſchreibt
er ſein Elend an ſeine Eltern. Dieſe wenden ſich an ihren Hertzog Hen-
ricum Julium von Braunſchweig welcher es dahin bringet daß der
Kayſer an den Pabſt wegen Loßgebung dieſes Edelmanns ſchreibet.

D2 Als(u) Sithe J.a Croze Ind. ChriſienEtaat Loco ſupra cit. und Edit germ. p. Gib. der
daſebſt anacfuhrte Spaniſche Scribent Je Valers geſteht daß die Men
ge der Lutheraner in Epanien ſo aroß geweſen daß das gantze Reich wurde

in z.4. Monathen Lutheriſch geworden ſeyn wenn nicht die lnquilition
durch die Scheiter Hauffen und andere grauſame Straffen Einhalt gethan.
Andt. Caroli J.e. p. z42. fuhrt anu gewiffen Urkunden an daß zu der Menge kLu
theraner in Spanlen. auch etwaslbepaetragen daß die Epaniſchen Soldaten
ichone Knaben Luthetiſchen Eltern geuohlen und mit nacn Epanien gebracht.
Welene dann manchen bekehrtt und veimlich ihren Glauden zu ſtarcken nach
tautſchen Evangel. Gemelnen abe und zugtreiſet.

cn
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Als ſolches nichts vrrfangen wll ſchreibt der Hertzog ſelbſt an den Pabſt
und bedrohet ihn alle Moanthe aus ſeinen Landen ju jagen wenn erbe
ſagten Edelmann nicht ioßgebe. Da muſten es nun zwar die Jeſuiten
thun aber bey ſeiner Beſteyung nehmen ſie erſt einen Eyd von ihm
kunfftig der Romiſchen Theologorum Schrifften ſonderlich die von
Tratitionibus handeln fleiſſiggu leſen und bey entſtandenen Serupeln/
eher Pahſtliche als Evangeliſche Theologos um Rath zu fragen. Dier
ſem Eode kommt er nachhero allzutreulich nach und lieſet mehr Romiſch
Catholiſche als Evangeliſcht Bucher. Seine Eltern da ſie ihn mit Er—
mahnungen nicht davon abquziehen vermogen reſolviren ein offentlich
Colloquium jwiſchen einem Jeſuiten und Helmſtadtiſchen Profeſſor an
zuſtellen mit der Bedinzung dab der Sohn derjenigen Religion ſich erge
ben ſolle deren Theologzus gewinnen wrde. Statt des datu ern vom
Hertzog denominirten aber kranck gewordentn D. Jacobi (x) Martini,
erſcheinet ein damahls noch junger Candidatus Theologiæ, Calixtus,
gegen dieſen ſtellet ſih auf dem Schloß Hemelſchenburg ein Jeluit von
Hildesheim Nahmens Auguſſinus, aſfiſtiret von einem Dom Herrn
Rintorſfio und anderm Vriſlichen. Ealixtus, den jener anfangtich wie
Goliath den David 'tractiret greifft ihn mit folcher Bundigkeit an bej
dem Satz: Daß Gottes Wort das eintzige Principium Cognoſcendi
der geoffenbahrten Theologie ſetz daß er weder ein noch aus kan ſon
dern mit aundruckl chen Worten geſtehen muß er ſey ubberwunden nur
daß er daben nrateltirt  dadurch ſeg die Eatholiſche Religioll nicht uber
wnuden. Daa vbrige. anjufuhren libder mein Vornaben nicht; und ndthiget mich viel
mehr noch die Ubungeun womit dieſes Jubilæumn E. H. Dom Capituls Schule hieſelbſt feper.
lich begehen wird. zu gedencken. Nachdem ich dann Vormittags tine Oration jum Dinck
mahl dir grofſen Wohlthat welche uns vor 2Zoo. Jahten wiederfahren gehalten ſo werdo
Nachmittags aus dem Munde meiner Untergebenen die zu Erlauterung der Conkellions

Hiſiurie dienliche Momenta in meiſtens kurtzen Declamatioönibus vorſtellig machen. Die
Ordnung der Materien;, nebſt den Nahment ver Scholaren uud die Mulicaliſche Texte wer

den auf ein und einen halben Bogen beſandert ju erſehen ſeyn. Der Allrhochſte neige die
Hirtzen nicht allein unſere Mit Brüder in Teutſchland ſondern auch alle unſere Mit. Pro-
teſtanten in der gantzen Welt nicht allein die auſſerlichen Ceremonien dieſes Feſtes feher
lich ju begehen ſondern auch eine iunig ie Danckbarkeit gegen GOTT der uns aus dieſer

Holle aus dieſem Reich der /Finſterniß errettet und in dat Reich ſeiner lieben Sohnt
verſetzet hat Lebens,lang zu bewahren im heiligen Leben zu bezenaen und auf nnſere Nach

komimen von zarteſter Jugend an durch Unterricht vpn dieſer groſfen Gnade GOtter fortzu
pflantzen. Halberſtadt den 24. Jun. 1730,

(x) Er war aus Halberſtadt burtig- und parſirte vor einen OberMiiſter in der Lo-
zicaliſchen Jecht Kunſt. ()Luth Thom. V, Alt.p. gabß.
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